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Der Mensch kehrung zieht ihm die Strafe der (xötter /A

11 Zeitalter der Technik Das Feuer der menschlichen Arbeit entstamm:'
der Schmiede des Hephaistos, der wWIe e-

1€ beiden Brüder Jünger haben S1C! land der Schmied hınkt. Die Techniker sind:
WIC alle Zyklopen, sind einsellig derNamen gemacht durch 1l  hre formschönen

Werke, 4941 denen sS1e sich mit dem Menschen Erfahrung verhaftet. Diese Bilder un SyMm--
der Gegenwart auseinandersetzen. äahrend bole lassen Wert Un renNzen der Technik:
ihnen das Transzendentale auf den ersten erkennen: Großartige Leistungen, die ber
Blick fernliegt, suchen S16 den Menschen in nicht eigentliche Schöpfungen, sondern Nur

Umbildungen sind, werden durch Raubbauder durch die menschliche Tätigkeit umS6-
stalteten und umzugestaltenden Natur X  S der Natur W!  D'  9 bis schließlich in

scheint als ob S16 beide lange eıt iıhres der Atomforschung die Zerstörung
innersten Kern vordringt Nicht das Sein ıstDenkens und Schaffens ihn geglaubt

un 1Ne€ innerweltliche Perfektion für mM0S- em Techniker teuer Er sieht NUuUr die Kraft,
lich vehalten hätten die KEnergie, die Dynamik wel.  ß s1e ZU be-

cn, /AN ballen, ziecht den einzelnen Men-Während der altere Jünger, Ernst (vgl
diese Zeitschrift 139 [1946| 199—220), schen erobernden un!: vergewal-
mıiıt kühler Schärfe Dinge und Zeiten prülft, tigenden Dienst. Im Namen der Freiheit
die naturhaft notwendige Entwicklung fest- unbändigen Herrschergefühls beginnt CI zapft
stellt und s1e bis ihrem nde begleitet, ıst überall die lebendige Kraft und endet mıt

schrankenlosen Automatismus. Die €111-Friedrich Georg etiwas weicher geartet. Indes
Ist vielleicht C111 noch größeres AhnungSs- seitige Kausalbetrachtung, die Einordnung

gegeben. Er spürt die Rätsel un aller Din  e}  ge ıin uUnNsSseTe Zwecke entpersönlichen
den Menschen, schaffen 1€ statistisch CTMöglichkeiten der Zukunft; ber indem

och tastet, erspäht geistig |ihm tief VOI- fassenden Massen, überwinden un! ofen \
bundener Bruder klar un! mit untrüglichem gleich Raum und eit. Wo und WIr

nicht „Betrieb“ sind 1ST. der Raum leerBlick den Ahnungen der eit die Zu-
kunft Wenn Ernst Jünger „Arbeiter“ sich und die eit tot. Alles ıst Funktion, un!: was

nıcht Funktion 1St, exıistiert nicht.miıt anzer Seele 341 die Technik einlebte
Das erhoffte Paradies ber er weıst SIC:  h alsob ©1° SIC.  h ihr längere eit wirklich VOI’-

schrieb, wISssen WILTE nicht bleibt Ssein Utopie. Armut und Not materiellen Gü-
tern, die kalte Rhythmisierung des SportsBruder ungebundener un schwebht dichterisch

Unfruchtbarkeit desden Möglichkeiten. Dafür kann ber sta heiterem Spiel
ohl ine oßere Bildhaftigkeit Denken „richtigen“‘ Denkens STa Schau und Besitz

der Wahrheit Das nde ıst der Aufstandun Sprec Se1IN eigen NCNNCH, obgleich
uch diese Eigenschaften bei Ernst ine der Massen, der totale Krieg, die ämonie
außerordentliche Höhe erreichen. der Macht Das Sicherheitsbedürfnis der

Schutzlosen ruft ach Sekurität und dieFriedrich Georg Jünger hat die Technik
Machtmaßnahmen der Sichsichernden steiryertGegenstand mancher Betrachtungen g..

wählt und hre Fragwürdigkeiten früh CI = die Ohnmacht >; Spiralen des-
selben Circulus VIL10SUS.kannt. Seın uch ‚Die Perfektion der ech-

k“ (Klostermann, Frankfurt Jüngers Gedankengänge enden hne LSö-
wurde schon 1939 geschrieben un gibt iın Suns und Ausweg., 1E SIN:  d fast heiter wIe

geistvollen Abschnitten das Kreisen sSsEINET von Unbeteiligten hingeschrieben. Und
tastenden Gedanken wieder. Dem Anschein dennoch bewirken S16 110 Leser Niederge-

schlagenheit und Ratlosigkeit. Es ist, alsach sind lovische Darlegungen, die sich
gegensellig und dem Leser schließ- spürten WITr die Stunde der (xötterdämmeruneg.
lich den Eindruck des furchtbaren Raubbaus (zxanz anders das uch „Der Mensch
der Technik Natur und Mensch vermüitteln. Zeitalter der Technik“ VO!  v Friedrich Mucker-
H  Im mıf der Wiedergabe des nhalts E ma  iın Stocker, Luzern 1943, 80
gleich uch die Denkweise Friedrich ((eorgS 342 ), das Vermächtnis Vorkämpfers

der Freiheit und christlichen Menschlichkeit.veranschaulichen, erwähnen WITr die gr0ß-
artıgen mythischen Schlußbilder des Buches Es fragt nach dem Menschen un: sieht ih
Vorbhild des technischen Menschen, des homo als Abbild Gottes, das die göttliche Wahr-

heit, (züte und Schönheit suchen, S1C! Re11-faber, ist Prometheus. Er entwendet den
(xöttern das Sonnenfeuer un stellt in den formen soll, schließlich i Kraft der ilam
Dienst der technischen Arbeit. Diese Ver- mitgeteilten, immerfort fließenden Erlösungs-
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gnade die rde in den Schoß (xottes hinein- vorgegebenes je] erfüllt, während die Tech-
zulragen Der christliche Mensch des Mittel- nik maßlos ist un alles der Dynamik unter-
alters baute Wahrheit, ute un Schönheit werfen all Schließlich ıst das Letzte von
In SCINE Kathedralen, in denen der Einzelne besonderer Wichtigkeit:Ohne Keligion keine
WIC die (zgmeinschafft Anbetung VOoOr ott Kunst. Kunst ıll 381 heiliges Volk, die
knieten SO soli uch der (zesamthbau der Technik kennt NUur 1Ne Welt ohne ott SC}
Menschheit iNe CINZISE Kathedrale werden, gleicht die technische (+öttin der Schönheit

deren Mitte ott wohnt Was baut die nıcht der dem Haupte des Zeus entsprungenenTechnik? Muckermann verkennt nicht daß Pallas Athene die schild un Lanze mıft
uch 51 auyf der Wahrheit iußt das ute
ıll

ru  19 gesammelter Kraft iragt, sondern viel
die Schönheit ersehnt und die Herrt- her der Gestalt der Ery N}  E} die als UrıJıen

lichkeiten der außeren Urdnungen, der außeren daherstürmen un Rache schnauben
Dynamik der Masse, der Macht feiert. ber
die L’echnik schaut ach unten ach der Heilung für den Menschen Zeitalter der

Technik kann NUur kommen, wWenn sich den
Materie, dem Material Die Sterne der himm- höchsten Gütern des Wahren, Guten, ch5ö-
lischen W ahrheit verbleichen, un die Lichter
der Eirde machen iin ihrem grellen Licht stolz

Nen iıhrer SANZCNH Breite Offnet und VOr
allem sıch ihren Quellen un ihrem Ursprungund blind un lebensmüde. Dem Sinnenhaften in ott zuwendet, nıicht ber sıch den außer-

fehlt das Kwige, un wWEer sich den Sinnen ten Ausstrahlungen verkauft. Die gyotige-weiht, befindet sich auf der schwankenden
ahn des Relativen Er sucht darum ZU

sandte und gottgeschenkte Liebe allein Ver -
INa den technischen Menschen ZUu erlösen

Millionen Zu sprechen, 30441 den Schein der und SCIN Hochbild wieder herzustellen, das
W ahrheit durch Propaganda ZU verstärken da geformt ist nach Analogie der heiligstenber dennoch gibt INe Wahrheit un 31416 Dreifal tigkeit.Erlösung durch die echte Wahrheit Der Mueckermanns uch klingt us den hei-Greist schwebt weıler ber den W assern liyven Jubel beata Trinıtas! Seine Ausfüh-

Die Technik ıll Moral da hne S16 keine DUNS| sind nıcht WIe die Jüngers VOoO  — g-Ordnung uch 1 Bereich der irdischen wollter Nüchternheit eiragen, hinter der sich
Zwecke besteht ber da die Materie alleim
als wertvoll erscheint, ırd die &®eele VOI -

1ne abgrundtiefe Ersk:höpfung verbirgt; SOMN-
ern VOoO  v unüberwindlichen OptimiS.+  ustet, das Gewissen . erschlagen. Luziferi- ' der IN der Größe G(xottes wurzelt Das

scher Individualismus erhebt sıch un! VeEeTr- ıst gu INn eiıt der Verzagtheit. So massklavt die Schwachen: Und _ hallt durch VOnN diesem uch viel Mut ausgehen, daß WITLr
die Welt CIn Schrei ach emein- wieder auf uNs nehmen, n vieicher (rxe-
schaft die ber auch 1r vergewaltigt Ret- SINNUNG WIE die verzehrende Gewalt
tung annn allein konımen durch die Freiheit der Technik anzugehen und den Menschen
die da Bindung die göttliche Ordnung wieder Zzu erlösen der Kraft des auf die
(nicht die Zwecke der Nützlichkeit) be- Erde gesandten göttlichen (reistes.
sagt berufliche Freiheit, gesellschaftliche
Freiheit politische Freiheit W ir SCONECN die Allerdings mag dem Leser WIEC Sym-

hol vorkommen, daß MuckermannsSCIMHN Buch
Kirche, die, verfolgt und bedroht, den Kampf in den ewıgen Bergen der Schweiz schrieb
ım die göttliche Freiheit, die CISCHC Freıiheit, und daß der Einsamkeit der Verban-
die menschliche Kreiheit besteht. Die Pforten nuns starb hne mıiıt der ıhm CISCHCN Tiefe
der Hölle werden nicht überwältigen. und Wärme sSCINET niedergeschlagenen [1ei-

Schließlich bleibt. uch das Sechnen ach mat diese Überzeugung I:kunden I ön-
Schönheit der Technik unbefriedigt Kunst DEenN Zwar verkennt nıcht daß auf der
Nı geISUT un freischwebend In dem Maß, Erde der Paradiesesfluch des „Dornen un!
als SIC| der Mensch der Materie und den Disteln sollst du tragen“ liegt ber
Zwecken verschreibt, kennt nicht mehr das scheint als ob leicht SGeheimnis der Kunst Der technische Mensch un der Kraft der ew1gen Stierne allzu
entschleiert AUs Gxrundsatz Wie weıt dies schnellen S  1E& zugeiraumt hätte Das Ge-
veht ZeIgT iwa die Beobachtung, daß Tanz- heimnis des TEUZES 1st doch ernsiter, als daß
schülerinnen, diıe S Arbeiterkreisen oOm- durch die W eisheit des IN ott ruhenden
DACIL, wohl die sinnenfälligen Werte wieder- Beters der Thebais und das Licht der
geben können, daß sich iıhnen ber merklich Ewigkeit SaNZ einfach gelichtet: werden
die (xlieder ® weNnN S16 (GGeistigyes könnte.: Es liegt ber dem uch etwas VO:  ng

gestalten solien. dem Goethe der (z+eheimnisse. Humanus, der
Weiter hinaus führt der Gedanke, daß Heilige und Weise, der das Zeichen des

Kunst die Dynamik des Lebens bändigt, e1IN TEUZES prächtig aufgerichtet sieht Von dem
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dasHeil entsprungen ist, das Bild, das galten, wWar fur die Menschen früherer
atf Rosen dicht umschlingt und dessen schö- Zeiten iıne durch Erfahrung und Wissen-
Ner Anblick ihn erquickt, 1st nicht der Mensch schaft bestätigte Tatsache Der Grund dafür
der Wirklichkeit. Zwar SIESCH die W ahrheit nıicht NUur der Umstand daß sich VO  vun

die ute un die Sschönheit ber WIC durch jeher relie10se un geheimnisvolle Vorstel-
Feuer Es bleibt dem Menschen der Kampf lungen VO  —’ übernatürlichen Kräften, C 1n gan-
zwischen (zxut un Böse, un die Kraft der ZOeT l'’anz Von Magie, Mythen und Sagen

miıt den Edelsteinen verbanden sondern viel-Idee sıegt rst nach Tod und Untergang
dem ann verwandelten Universum, dem leicht och mehr die Auffassung, daß der
Himmel und der rde W ertmesser für die Brauchbarkeit un

Wirksamkeit Heilmittels Kost-Die W ahrheit liegt ohl zwischen Jünger
un Muckermann Ks bedarf der alles Mensch- barkeit un die Seltenheit SCINECS Vorkom-
liche durchleuchtenden een, aber ebenso der
innertechnischen Maßnahmen Sije liegen IN Nach Pliniu:  K  S (Hıst nat. MNX 5)
der Beschränkung des Einflußbereiches de wurden wohlfeile Medikamente VOoOonNn reichen
Technik nicht 1341 ihrer „Derfektion“® Der Leuten veradezu mıiıt Verachtung zurück ge-
Mensch mu uch IN prıvate der allge- WIECSECN Deshalb galt IN der alten Welt bei
eiınen Nützlichkeit entzogene Sphäre der den Indern, Chinesen, Griechen, Romern und
materiellen Güter haben, und WCIN NUr Arabern das edelste aller Metalle, das old
das Haus und CIN Flieckchen (rxarten ist als hochwertiges Heilmittel bo WIT'! uch

Die heilige Schrift aßt den Menschen die medizinische Verwertung der Edelsteine
beten, ihm weder Armut och Reichtum ZU ach Paracelsus „der höchsten Ssubtilität
geben. Das ist örtlichen Sinn für den der Natur“®® WCSCN ihrer Seltenheit, ihres
Anteıl den Erdengütern gemeint. ber 9  79) märchenhaft schönen nd sprühenden Licht-
is1 uch berechtigt, das Wort auf den Be- gefunkels, S des (xeheimnisses ihrer
SILZ der CwıSeCN Wahrheiten anzuwenden Formgestaltung, ihrer Harte un! nicht C
Sowohl ihr Fehlen WIC ihre überströmende letzt ihres hohen Wertes durch alle Jahr-
Fülle brinet Gefahren Die rde IsSt der hunderte verständlich. Wohl stand in Antike
Platz der 1  €, w die Himmelslichter nıt un Mittelalter die abergläubisch-talismani-der Not un Bedrängnis ıne iNNET © \ erbin- sche Verwendune der Edelsteine, die sıch auf
dung eingehen un das Kreuz erhöhen, hne dem astrologisch bedingten (xlauben die
ıhm Schwere nehmen

Hubert Becher -
in der aNnZCN Natur herrschende Sympathie
un Antipathie, „die Freundschaften und
Feindschaften der stiummen un unbewußten

Heilung durch Edelsteine? Dinge und - die eingravierten Zeichen
aufbaute, a Vordergrund ber nach volks-
medizinischer Anschauung besaßen dieDer aufgeklärte Mensch des Jahr-
Edelsteine uch ich 16 Heilkrafthunderts mıiıt SECINECIN ausgeprägten Wirklich-

keitssinn mas vielleicht fur die Auffassung, In der antik-klassischen Literatur finden
Iüdelsteine als Heilmittel 11 medizinischen sıch NUulr gelegentliche Hinweise auf die medi«-
Sinne Z1 benützen, NUur C1N mitleidiges Lächeln zinische Verwendung der KEdelsteine. Dios-

übrighaben. ber die eıt ist och SAr nicht kurides Pedanius 1 Anazarbos ı Kilikien
Jahrhundert Chr., ein griechischers lange vorbei, diese erlauchten

Geschöpfe er Erdentiefe nıcht in der Arzt, Botaniker und Pharmakologe, verfaßte
Volksheilkunde, sondern uch in der Schul- iINe Heilmittellehre, die ‚5441 anzech Mittel-

alter un: späater ım Abendlande und _medizin als hochwertige, nicht z außerlich
angewandte, sondern uch innerlich verab- Orient als Hauptquelle des W issens BoO-
reichte Medikamente hochschätzte. Noch VOT tanık und Arzneimittellehre galt Er be-

irachtete 5 Buche (Kapitel S4—183)CIMISCH Jahren hat englischer Arzt,
Jernie, Werk herausgegeben „„Precious die hundert Edelsteine und EINISE Natur-
Stones Curative””, il dem auf Grund che- erscheinungen, die Zzu ihnen rechnete, WIE

BPernstein un Korallen, ach ihrem ancveb-mischer Zusammensetzung der Steine nach-
eın lichen Heilwert So sollen nach iıhm der Hä-sucht, daß dieser Glaube

Aberglaube Sel.  A Was uns heuteals Kultur- mMaAatiL (Blutstein) Leber- und Blasenleiden,
kuriosum der finsterer Aberglaube einer Schlangenbiß und Triefaugen, der Saphir,
versunkenen Welt erscheint, der alles,
Leben Krankheit Tod selbst die kleinsten Die Arzneimittellehre des Dioskurides iln

un: unbedeutendsten Alltäglichkeiten als Büchern, uübersetzt und mıiıt Erklärungen
versehen von Berendes, Stuttgart 1912Offenbarungen übersinnlichen Macht
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